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  Vorworte




  Auf dem Weg…




  In vielen gemeinsamen Seminaren mit meinem langjährigen Kollegen Olaf Keser-Wagner haben uns die Teilnehmer angesprochen: „Kann ich das irgendwo nachlesen?“ – „Das möchte ich gerne noch einmal vertiefen.“ – „Gibt es das auch als Buch, denn ich möchte es meinen Kollegen zeigen.“




  Nun sind wir diesen Wünschen gefolgt und haben das Wichtigste zusammengefasst, sowie weitere Quellen in den Anhang gestellt. Unser tiefster Wunsch ist es, dass dieses Buch Sie ermutigt selbst rund um das Mensch-Sein zu forschen und zu entwickeln:




  

    	Wie lautet Ihre echte Frage?




    	Woran haben Sie Interesse?




    	Was treibt Sie an?




    	Was macht Sie neugierig?




    	Was fällt Ihnen ins Auge?




    	Welche Situationen stimmen Sie nachdenklich?




    	Welche erfreuen Sie besonders?


  




  Und welche Frage führt Sie in Folge dessen immer wieder zu Ihrem eigenen roten Faden des Lebens?




  Beim Erfahrungslernen geht es darum, Licht in unser Leben zu bringen und damit Erlebnisse bewusst zu machen. Die feinen Strukturen, die filigranen Verzweigungen, die vielfältigen Wirkungen, die jetzt im Augenblick in uns und unserem Umfeld zusammenlaufen, zu erforschen. So haben wir die Möglichkeit, frei zu wählen, was wir daraus machen: Für unsere Entwicklung Positives zu entfachen oder in ein manchmal schmerzvolles Déjàvu zu verfallen.




  Wer hat nicht herzlich über den 1993 erschienen Film „Und täglich grüßt das Murmeltier“ mit dem Schauspieler Bill Murray und einer wunderbaren Andy MacDowell in den Hauptrollen lachen können? Aber was ist, wenn wir dies in ähnlichen Formen im realen Leben erfahren? Immer und immer wieder, bis wir unsere Lektion gelernt haben?




  Auf meinem persönlichen Weg habe ich durch aktives Erfahrungslernen mehr Lebensfreude und Begeisterung gewonnen. Wie wunderbar ist es, das, was uns begegnet, bewusst sinnlich wahrzunehmen und sich selbst dadurch lebendig zu fühlen? Neugierig zu sein, auf das, was sich uns offenbart, wenn wir auf das „Dahinter“ schauen?




  Einstein hat einmal von sich behauptet: „Ich habe keine besondere Begabung, sondern ich bin nur leidenschaftlich neugierig.“




  Der Grundstein für das Erfahrungslernen ist eine neue Grundhaltung: Fort vom schnellen Urteilen, vom Vorurteil hin zur Offenheit und Fragehaltung in der Begegnung mit Mensch, Tier und Natur.




  Für mich persönlich ist es das Gefühl, wirklich zu leben und mich als Teil eines großen Ganzen zu fühlen.




  Mengerskirchen 2013, Claudia Klebach




  Hinweise zum Umgang mit diesem Buch




  Wie viele Bauernhöfe haben wir besucht? Wie viele Menschen dort in ihrer Arbeit beobachtet, ihre Zusammenhänge erforscht, mit fremdem Blick den vorhandenen Blick geweitet? Unsere Erfahrungen gehen auf mehrere Jahre intensiver Begegnungen zurück. Die hier geschilderten Beispiele haben sich manchmal in ähnlichen Situationen wiederholt, ein andermal waren sie wirklich einzigartig – doch stets bereichernd für alle Beteiligten. Vieles von dem, was wir hier zusammengetragen haben, kann man auch im Wald oder sonst wo in der Natur entdecken. Der Baum auf dem Umschlag ist ein Symbol für einen heiligen Ort vor den Türen von Claudia Klebach. Sie hat sich dieses Bild zum Buch gewünscht und man darf die Fragen stellen: Mit welchem Impuls wurde dieser Baum vor hunderten von Jahren gepflanzt? Mit welchen Impulsen wurde er gepflegt, geschützt, geschnitten? Immer wieder haben Menschen Kultur-Impulse in die Natur gesetzt. Diese Menschen sind sehr oft Bauern, Landwirte, Gärtner. Das Erfahrungsfeld-Bauernhof (EFB) zollt all diesen Menschen größten Respekt und Dankbarkeit für ihre Arbeit und macht sich auf die Suche, diesen Impulsen heute auch zu begegnen.




  Die Fragestellungen nach Anregungen für Übungen, nach mehr Informationen für Hintergründe und Zusammenhänge, führten zu diesem Buch. Es sammelt eigene Erfahrungen, gibt stichpunktartig, anregend wieder, was uns bewegte, was wir beobachten konnten und was wir daraus gemacht haben. Dieses Buch soll in mehrfacher Hinsicht die eigene Entwicklung unterstützen. Daher sind sehr viele Dinge als Frage formuliert.




  Für den schnellen Leser ergeben sich daraus Gedankenräume und Assoziationsbrücken. Der langsamere, bedachtere, kann diese Fragen nutzen, um wirklich zu untersuchen, wie er mit diesen Fragen umgeht und wie sich daran seine eigenen Fragen oder auch Lösungen entwickeln.




  Die Anregungen zu den Übungen sind keine genauen Fahrpläne. Sie sind mit einer Checkbox ([image: ]) gekennzeichnet. Manche Übungen erscheinen doppelt, weil sie mal unter dem einen, mal unter dem anderen Gesichtspunkt beleuchtet werden.




  Außerdem schreiben wir mal in der männlichen, mal in der weiblichen Form, betonen aber, dass wir aufgrund der Lesbarkeit, die Ansprache vereinfacht haben und jeweils beide Geschlechter meinen.




  Nun bleibt uns nur, Ihnen vergnügliche, nachdenkliche und ausprobierende Stunden, Tage und Jahre zu wünschen, im Umgang mit diesem Buch.




  München 2014, Olaf Keser-Wagner




  Was ist das Erfahrungsfeld Bauernhof?




  (Claudia Klebach)




  Die Idee




  Das Erfahrungsfeld Bauernhof ist ein gemeinnütziger, eingetragener Verein, der die echte Begegnung mit der Urproduktion unserer Lebensmittel fördert durch Führungen in der realen Landwirtschaft, Gärtnereien und Forstbetrieben. Darüber hinaus bezieht er ebenfalls die erste verarbeitende Stufe mit ein, also Molkereien, Metzgereien, Bäckereien o.ä., soweit diese direkte Lieferanten aus der Urproduktion haben.




  Es gibt verschiedene Anlässe, die die Gründer motiviert haben, aber sie münden alle in ein Ziel:




  Ein friedvolles, kreatives Zusammenleben, jeder in seiner Individualität als ein Puzzlestein in einem gemeinsamen Ganzen, das Geistige, Mensch, Tier und unsere Erde mit einbeziehend.




  Hierzu gibt es eine große Themenvielfalt. Hier einige Beispiele:




  Bereich Umweltbildung und Landwirtschaft




  

    	Erneuerung und Erhaltung der Ressourcen unserer Erde




    	Persönlicher Bezug zur Urproduktion unserer Lebensmittel und damit die Suche nach neuen Wegen in einen aktiven Erzeuger-Verbraucher-Dialog




    	Fairer, respektvoller Umgang mit Mensch, Tier und Natur




    	Verständnis für die Situation der Landwirte




    	Einblick in die reale Landwirtschaft in Anbau- und Aufzucht-Methoden


  




  Soziale Themen




  

    	Inklusion: Das Akzeptieren der Andersartigkeit und damit die Ausbildung einer wertschätzenden Begegnungsfähigkeit




    	Toleranz




    	Ausbildung weiterer sozialer Basisfähigkeiten, wie Selbstvertrauen, eigene Wertschätzung, Vertrauen, Eigenverantwortung, Selbstbeobachtung, Kritik- und Kompromissfähigkeit, ….




    	Aktive Sprachbildung




    	Wege, die eigenen Gefühle und Wahrnehmungen zu erkennen und auszudrücken und ins Handeln einzubeziehen




    	Erfahrungs- und Lebenslernen und die Reflexion darüber




    	Förderung der Eigenmotivation




    	Unterstützung bei Behandlung von Burnout, Stressdepression und Stärkung der persönlichen Resilienz




    	Über die eigene Frage auf dem Weg zum roten Faden des Lebens




    	Handeln mit Herz und Verstand


  




  Organisatorische Hindernisse




  Auch organisatorische Fakten können zu Hindernissen bei Begegnungen in der Landwirtschaft führen:




  

    	Lange Wartezeiten auf Schul- und Kinderbauernhöfen in Ballungszentren




    	Terminschwierigkeiten der Landwirte in starken Arbeitsphasen (z.B. Heuerntezeit)




    	Überlastungssituationen in kleinen Familienbetrieben




    	Kosten für die Führungen




    	Organisatorische Probleme und Überlastungssituationen der Schulen




    	Versicherungsfragen




    	Übersichtlichkeit der Angebote


  




  Realität oder Konstruktion




  „Das ist extra für mich konstruiert.“ Oder „Dieses Seminar hat mit dem wirklichen Leben nichts zu tun. Morgen kommt der Alltag und es ist vorbei.“




  Aussagen dieser Art haben uns hellhörig gemacht Neues zu entwickeln:




  Wenn Erfahrungs-Lernen in der realen Landwirtschaft stattfindet, ist es ein Lernen am Leben selbst, das durch und durch echt ist und sich an den dortigen Situationen entwickelt. Somit kann es eine sehr tiefe Wirkung entfalten, wenn es uns gelingt, bei den Teilnehmern den wirklichen Beziehungspunkt zu finden. Oft gibt es eine Frage hinter der Frage, die nur an die Oberfläche kommen kann, wenn wir weiter forschen, statt direkt eine Antwort zu geben. Manchmal entsteht dadurch ein sogenannter „Aha-Effekt“, der unmittelbar wirkt, wenn eine ähnliche Situation wieder eintritt und das Thema berührt wird.




  Zum Verständnis: In der Gehirnforschung ist dies in stark abgeschwächter Form vergleichbar mit der Wirkung eines Schocks, beispielsweise nach einem Autounfall. Was passiert, wenn Sie mit dem Auto nach dem Unfall an der gleichen Stelle das nächste Mal vorbeifahren? Der Puls schlägt schneller, das Bild des Unfalls taucht vor Ihrem inneren Auge auf und erst dann denken Sie: „Bleib ruhig, es wird nicht gleich schon wieder passieren.“ Im Gehirn ist nachweisbar, dass das emotionale Gehirn, in das sich solche Bilder einprägen, schneller reagiert, als das denkende Gehirn und dies sorgt in diesem Beispiel dafür, dass Sie automatisch den Fuß ein wenig vom Gas genommen haben, also Ihr Verhalten sofort verändert haben.




  Zudem sorgt jede Erfahrung für neue Verbindungen im Gehirn, die noch bis ins hohe Alter zunehmen und neu aufgebaut werden können.




  Gesundheit und Volksleiden




  Die „Welt am Sonntag“ berichtet zum Jahreswechsel 2012/13, dass Seelenleiden und psychische Erkrankungen der häufigste Grund für ein unfreiwilliges vorzeitiges Ausscheiden aus dem Berufsleben ist. 2011 hätten rund 41 Prozent der Arbeitnehmer, die eine Erwerbsminderungsrente beantragten, Depressionen, Angstzustände und Burnout geltend gemacht. Im Jahr 2000 lag der Anteil demnach bei 24 Prozent, bis 2010 sei er auf 39 Prozent gestiegen. Insgesamt seien im vergangenen Jahr 73.200 Menschen wegen psychischer Erkrankungen in Rente gegangen, hieß es.




  Was ist überhaupt die Ursache für diese Entwicklung? Was können wir tun, um die persönliche Resilienz des Einzelnen zu stärken?




  Der Begriff wurde vom lateinischen „resilire“ abgeleitet und kann in etwa in „Widerstandsfähigkeit“ übersetzt werden. Sie beschreibt die Toleranz und Fähigkeiten eines Systems mit Störungen zurecht zu kommen. Wie können wir also Störungen, die von innen oder außen kommen unter Aufrechterhaltung des Systems ausgleichen? Oder bildlich ausgedrückt: Wie entwickeln wir Stehaufmännchen-Qualitäten? Betrachten wir ein paar Gründe, die zur Belastung führen und entwickeln daraus Lösungsmöglichkeiten. Eine Ursache für Burnout ist die eigene Grundhaltung oder innere Einstellung zu mir selbst und dem was sich von außen spiegelt. Welchen Wert gebe ich mir selbst und welchen den Menschen, die mir begegnen? Welche Rolle spielen die Dinge, die ich tue und welche die Situationen, die sich mir stellen? Ein weiterer Grund von vielen ist, dass unsere Sinnestätigkeit rapide sinkt und wir den Bezug zur eigenen Körperwahrnehmung immer mehr verlieren. So kommt es zum Überhören der leisen Warnsignale unseres Körpers, die sich dann im Extremfall in Krankheit äußern. Dies ist oft mit dem Gefühl verbunden, ohnmächtig einer stressenden Situation ausgeliefert zu sein. Aber sind wir wirklich ohne Macht über uns selbst?
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